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Dies passiert nicht etwa, weil das 
Gemüse ungeniessbar ist. Nein, beim 
Bauern um die Ecke wird diese enorme 
Menge Gemüse aussortiert und weg 
geworfen, weil es zu gross, zu klein, zu 
krumm oder zu fl eckig ist. Fest steht: 
diese Verluste müssen verringert und 
die Verschwendung gestoppt werden – 
für die Menschen und ihre natürliche 
Umwelt. Was kann man dagegen tun? 
Um Antworten zu fi nden, habe ich mich 

FOOD WASTE IN DER SCHWEIZ:
VERSCHWENDUNG AUF DEM FELD
Rund ein Drittel aller in der Schweiz produzierten 
Lebensmittel geht zwischen Feld und Teller verloren 
oder wird verschwendet. Das entspricht pro Jahr rund 
2 Millionen Tonnen Nahrungsmittel oder der Ladung 
von rund 140 000 Lastwagen, die aneinandergereiht 
eine Kolonne von Zürich bis Madrid ergeben würden.

mit Bauer Urs Bryner getroffen. Auch 
bei seiner Bohnenernte kann es vorkom-
men, dass er bis zum Verkauf 50 Prozent 
Verluste in Kauf nehmen muss. Unge-
fähr 25 Prozent fallen aufgrund der 
mo dernen Erntemaschinen an. Dies ist 
unvermeidbar, denn alles von Hand zu 
ernten, sei bei den heutigen Fördermen-
gen schlicht nicht machbar. Durch die 
strengen Qualitätsnormen fallen bei der 
Auslese dann nochmals 25 Prozent Ver-

luste an. Es gibt verschiedene Versuche, 
bei der Gemüseproduktion das soge-
nannte Food Waste zu reduzieren: Bau-
ern verkaufen das Gemüse direkt ab Hof 
oder mit sogenannten Gemüseabonne-
ments. Di rekte Gespräche zwischen 
Bauer und Konsumenten fördern mehr 
Verständnis und Toleranz. Urs Bryner 
erklärt: «Die Leute haben oftmals die 
Verbindung zum Ursprung ihrer Nah-
rung verloren. Der Direktverkauf stärkt 
diese Verbindung, stellt aber keine 
umfassende Lösung dar. Dieser Markt 
ist mengenmässig viel zu klein.»

Auch Grossverteiler können etwas 
zur Vermeidung des Food Waste beitra-
gen, wenn sie beispielsweise Nicht-
normgemüse mit einem eigenen Label 
vermarkten (Coop Ünique) oder die 
Normen für bestimmte Marken lockern 
(Migros M-Budget). Eine bessere Kom-
munikation zwischen Produzenten und 
Grosshandel würde zudem ermögli-
chen, Überproduktionen zu verhindern. 
Die einschränkenden Normen für das 
Gemüse ganz aufzuheben, ist zwar ein 
naheliegender Gedanke, würde aber 
auch Nachteile mit sich bringen: 

Zwiebelernte
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FRISCH, FRISCHER, 
VOM HOF
Sind Sie auf der Suche nach einem Hof-
laden, einem Gemüsemarkt oder einem 
Gemüselieferanten in Ihrer Nähe? 
Hier werden Sie fündig:

 vomhof.ch
 knospehof.ch
 wwf-ag.ch/gemueseabo

Am 9. April 2016 hat uns Gartenexperte 
Martin Dietwyler im Rahmen eines 
WWF-Live-Anlasses in der Erlebnis-
gärtnerei Rüfenach empfangen und uns 
wertvolle Tipps rund um das Gärtnern 
ohne Garten mit auf den Weg gegeben. 
«Eigentlich ist urbanes gärtnern ganz 
einfach, sofern man sich stets an den 
Bedürfnissen der Pfl anzen orientiert».

Generell kommt es auf die Aus-
richtung des Balkons an, ob die Pfl anzen 
gut gedeihen. Gemüsesorten wie Cher-
rytomaten, Stangenbohnen und Erbsen, 
genauso wie die Kräuter Salbei, Verve-
ine und Rosmarin freuen sich über 
einen Platz an der Sonne. Halbschattige 
oder schattige Balkone sind dagegen gut 

für Mangold und Blattsalate sowie 
Schnittlauch, Pfefferminze, Melisse, 
Kerbel und Koriander.

Speziell wird auch die Verbindung 
von Nutzen und Zierde erwähnt. So 
blüht beispielsweise der Strauch der 
Aronia zuerst schön, anschliessend trägt 
er herrliche Beeren, welche selbst die 
Vögel mögen. Für das Gärntern auf dem 
Balkon ist zudem entscheidend, das 
spätere Gewicht der Setzlinge mit einzu-
planen. Zwergobstbäume zum Beispiel 
gedeihen im Topf sehr gut, erreichen 
aber ausgewachsen ein hohes Gewicht. 
Auch was den Topf anbelangt ist einiges 
zu beachten: nur hochgebrannte Ton-
töpfe sind winterhart. Töpfe mit 
Löchern im Boden und einem Untertel-
ler sind wichtig, sie verhindern sowohl 
Staunässe als auch schnelles austrocken 
der Pfl anzen.

Dies sind nur einige Tipps, welche 
uns Martin Dietwyler mit auf den Weg 
gegeben hat. Nun heisst es ran an die 
Töpfe, damit die Aargauer Balkone bald 
wie im Pfl anzenmeer erstrahlen.

Tamara Loosli, Vorstand WWF Aargau

Der Gemüseanbau auf dem Dach und auf leeren Flächen 
ist nicht nur Spass: Urbane Gärten begrünen Stadtviertel, 
verbessern die Luftqualität, verwandeln Brachfl ächen in 
Gärten, tragen zu Kultur, Bildung und Verständigung bei 
und bieten Raum für Engagement und Beteiligung.

LIEBE LESERIN,
LIEBER LESER
Stellen Sie sich vor, Sie würden zum 
Flughafen fahren und dort aufgefordert, 
in ein Flugzeug mit Jahrgang 1969 ein-
zusteigen. Würden Sie es tun? Oder hät-
ten Sie ein mulmiges Gefühl, ja sogar 
Angst? 

Das Beispiel mag unrealistisch 
klingen, kann sich so gar nicht abspie-
len. Wirklich? Genau dasselbe Alter hat 
nämlich das AKW Beznau I, notabene 
das älteste AKW der Welt. Die Betreiber 
wie auch das ENSI versichern uns, dass 
die Sicherheit garantiert ist. Dies trotz 
veralteter Technologie, unzähligen Ris-
sen in der Reaktorhülle und diversen 
Mängeln. Ursprünglich war die Laufzeit 
für 40 Jahre ausgelegt, mittlerweile 
läuft es bereits seit 47 Jahren! Selbst das 
ENSI räumt ein, dass die Versprödung 
des Reaktors weit fortgeschritten ist. 
Die Wahrscheinlichkeit eines Unfalls 
wird immer grösser. Die Atomausstiegs-
initiative, die im Herbst zur Volksab-
stimmung kommt, kann 2016 die Wei-
chen neu stellen. Handeln wir bevor es 
zu spät ist !

Jacqueline Bedo
Vorstand WWF Aargau

GÄRTNERN IN DER STADT: URBANES GÄRTNERN 
FASZINIERT IMMER MEHR STÄDTER

Urs Bryner warnt davor, die Normen zu 
verwässern: «Die Schweizer Bauern 
sind nur durch ihre hohe Qualität kon-
kurrenzfähig gegenüber dem Ausland. 
Besser wäre es, neue Gemüseklassen 
einzuführen, die zum gleichen Preis, 
aber als anderes Produkt verkauft wür-
den.» Zum Beispiel wurden früher 
dünne Spargeln weggeworfen, heute 
werden sie als eigene Klasse und dazu 
gewinnbringend verkauft.

Lara Theiler, Praktikantin

Martin Dietwyler zeigt in seinem Topfgarten 
die fast unerschöpflichen Möglichkeiten
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Demo zur Agrarministerkonferenz in 
Cottbus 2014

INTERVIEW

MORE THAN HONEY
«More Than Honey» ist ein Dokumentarfilm des Schweizer Regisseurs 
Markus Imhoof, der darin das weltweite Bienensterben thematisiert. Eine der 
absurdesten Szenen ist aus der Volksrepublik China: In einer Region existiert 
die Biene aufgrund von Umwelt schäden praktisch nicht mehr. Dort bestäuben 
mittlerweile menschliche Arbeiter die Blüten per Hand, Stück für Stück. 
Gezeigt wurde der Film in 29 Ländern und ist mit über 230 000 Kinoeintritten 
der vermutlich erfolgreichste Schweizer Dokumentarfilm aller Zeiten.

BIENENSTERBEN
Seit einigen Jahren kommt es zu periodisch auftretenden Sterbeereignissen von 
Völkern der Honigbiene. Grund genug ein Interview zu führen mit Andreas König, 
Präsident des Verband Aargauer Bienenzüchtervereine.

Thomas Bader:
Welche ökologische Rolle kommt 
der Biene zu ?
Andreas König: Stellen Sie sich vor, wie 
viel Gemüse und Früchte über Blüten 
verfügen. Sehr viele der Pfl anzen auf 
unserem Esstisch werden von Insekten 
bestäubt. Ohne Biene müssten diese 
anders produziert werden oder würden 
fehlen.

«Bienensterben» – was bedeutet 
das ?
Wir stellen vermehrt fest, dass ein 
Bienenkasten im Frühling leer ist und 
wissen gleichzeitig, dass genügend 
Futter da war. Diese übernatürliche 
Sterbensrate gibt Rätsel auf.

Gibt es Vermutungen zu den 
Ursachen ?
Verschiedene Faktoren stellen die Biene 
vor eine grosse Herausforderung. Einer 
davon ist die Varroamilbe. Sie lebt im 
Bienenvolk und ernährt sich als Blut-
sauger von den Larven und Bienen. 
Relevant ist auch der Feinstaub durch 
Pestizide, die Veränderung der Wellen-
frequenz und ein abnehmendes Blüten-
angebot. 

Wie weit verbreitet ist die Milbe ?
In der Schweiz in jedem Volk. 

Was bedeutet, dass Imkern immer 
schwieriger wird.
Es muss heute viel konzeptioneller 
gearbeitet werden. Der Imker zählt die 
Menge der heruntergefallenen Milben. 
Bei Bedarf wird eingegriffen, allerdings 
darf mit dem betroffenen Volk für die 
restliche Saison kein Honig mehr 
produziert werden. Den anderen 
erwähnten Faktoren kann ein Bienen-
volk gut begegnen, sofern die Milbe 
unter Kontrolle ist.

Welches ist der beste Zeitpunkt 
für Eingriffe ?
Die Königin des Volks unterbricht ihre 
Legetätigkeit im Winter. Sobald die 
Temperatur mehrere Tage unter den 
Gefrierpunkt fällt entsteht der brutfreie 
Zustand. Die Milbe ist dann an der 
freien Luft und kann sich nicht in einer 
Brutzelle verstecken. Dies ist der beste 
Zeitpunkt für eine Behandlung. Die 
stetig milder werdenden Winter sind 
daher beunruhigend.

Wie sieht Ihre Prognose für 
die Zukunft aus ?
Ein Bienenvolk produziert ca. 10 kg 
Honig. Mit den ungefähr 10 000 im 
Aargau lebenden Völkern ergibt dies 
½ kg pro Aargauer. In den 70 er Jahren 
hatten wir noch 26 000 Völker. Inter-
poliert man dies und geht von einer 
weiteren Halbierung in den nächsten 
50 Jahren aus, dann bleibt knapp ¼ kg 
pro Aargauer.

Wie sieht der ideale Bienenschutz 
aus ?
Ein Imker sollte eine grosse Menge 
von Völkern bei sich haben und eine 
Bienenzucht betreiben. Ohne den Imker 
können die Bienen nicht überleben. 
Jeder kann einen persönlichen Beitrag 
dazu leisten, indem Honig aus der 
Region gekauft wird. 

WWF-Tipp: Ziehen Sie verschiedene 
einheimische Blumen auf Ihrem 
Balkon, pfl anzen Sie Obstbäume und 
verzichten Sie auf Pestizide. So helfen 
Sie mit, Bienen vor dem Aussterben 
zu retten !

Thomas Bader
Vorstand WWF Aargau
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Die Zukunft ist erneuerbar

Sonntag, den 19. Juni 2016
Es wird eine längere und zwei kürzere  
Wanderrouten geben.
Der Kundgebungsort ist in Brugg,  
mit Speis, Trank, Musik, Reden

Weitere Informationen:
www.menschenstrom.ch

Miteinander wandern in der Region AKW Beznau (AG), Gewaltfrei für den Ausstieg! 
Beznau stilllegen. Jetzt!

Gärtnerei Bio-Birchhof
Gemüse-Abonnement

  HAUSLIEFERSERVICE
 Gärtnerei Bio-Birchhof, Birchhaustrasse 593

8699 Oberwil-Lieli, Tel: 056 633 99 57
E-mail: bio-birchhof@hotmail.de

www.bio-birchhof.ch
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Gewinnen Sie einen 
dieser drei tollen Preise:

1. Preis
WWF Brotsack

2. Preis
WWF Kochbuch 
Green Gourmet Family

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15V ZUR

3. Preis
WWF Notizbuch
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Sonntag, 7. August 2016
10.00 – 17.00 Uhr

Slow Up Brugg
mit attraktivem Rahmenprogramm. 
Der WWF Aargau ist mit einer Stand -
aktion im Brugger Schachen präsent!

 slowup-bruggregio.ch

Samstag, 27. August 2016
14.00 – 15.30 Uhr

WWF Live • Führung 
zu den Lebensplätzen 
der Igel
Treffpunkt beim Eingang Golfplatz, 
Oberentfelden

 wwf-ag.ch

Sonntag, 24. September 2016
14.00 – 15.30 Uhr

WWF Live • Führung 
in den Herbstwald
Treffpunkt beim Forstwerkhof 
Distelberg, Aarau

 wwf-ag.ch

Samstag, 29. Oktober 2016
10.30 – 12.00 Uhr

WWF Live • 
Geführter Rundgang in 
der Umwelt-Arena
Treffpunkt beim Restaurant Klima, 
Türliackerstrasse 4, Spreitenbach

 wwf-ag.ch

I N S E R AT

Nehmen Sie an unserem Wettbewerb teil und gewinnen Sie tolle Preise. 
Alle Antworten auf die Fragen fi nden Sie im vorliegenden Magazin. 
Viel Glück !

Anderes Wort für Lebensmittel-Verschwendung ?

Wie heisst die Nachhaltigkeits-Marke von Coop, welche im Bereich 
des Gemüses lanciert wurde ?

Was begrünt Stadtviertel, verbessert die Luftqualität und trägt zu Kultur 
und Bildung bei ?

Welcher Strauch – gemäss unserem Gartenexperten Martin Dietwyler – 
blüht und trägt Beeren ?

Das Lösungswort lautet:

Senden Sie uns Ihr Lösungswort an: WWF Aargau, Pfrundweg 14, 5000 Aarau
Einsendeschluss ist der 31. Juli 2016
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